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ſowie in allen üb 
Reelle Bedienung! 


Telegramme. 


Petersburg, 3. November, (Nord. Tel.⸗ 
Agt.) Der „Ipag. Bbern.“ meldet aus Livadia 
vom 2. November: Der Tod Sr. Mojeftät des 
Kaiſers Alexander III. war der eines Gerechten, 
wie guch fein von Glaube, Liebe und Demuth 
erfülltes Leben das eines Gerechten geweſen iſt. 
Einige Tage bereits fühlte Er das Nahen des 
Todes und bereitete ſich auf denſelben vor als 
gläubiger Chriſt, ohne jedoch in der Sorge um 


die. Regierungsarbeiten, nachzulaſſen. Zweimal, 


am 9, (21.) October und am 17, (29,) October 
nahm der Kaiſer das heilige Abendmahl. Nach 
einer völlig ſchlafloſen Nacht ſagte Se. Mafeſtät 
der Kaiſer bereits am Morgen des 20, October 
(1. November), zu Ihrer Majeſtät der Kaiſerin: 
„Ich fühle das Ende; 8 gefaßt, ich bin völlig 
gefaßt.“ Nachdem Er; ſeine ganze Familie um 
ſich verſammelt, rief der Kaiſer feinen Beicht⸗ 
vater und nahm, im Lehnſtuhl ſitzend und laut 
das Gebet vor dem Abendmahl ſprechend, mit 


großer Inbrunft das heilige Abendmahl. Se. 


Majeſtät der Kaiſer verlor während der ganzen 
Zeit nicht einen Augenblick das Bewußtſein. Nach 
dem Vormittags⸗Gottesdienſte ſandte er nach dem 
Prieſter Johann Sergijew und betete mit ihm 
eine halbe Stunde; ſpäter rief Er ihn abermals 
und Pater Johann betete wiederum mit Sr. 


Majeſtät, verſah Ihn mit den Sterbeſakramenten 


und verblieb bis zu ſeinem Verſcheiden. Um 2 
Uhr Nachmittags verſtärkte ih der Pulsſchlag, 
des Kaiſers Blick ſchien ſich zu beleben, doch be⸗ 
reits nach einer Viertelſtunde ſchloß er die Augen, 
lehnte den Kopf zurück und befahl Seine Seele 


Gott, ſeinem Volke als Vermächtniß die Segnun⸗ 


gen des Friedens und das leuchtende Vorbild 
eines edlen Lebens hinterlaſſend. 
Berlin, 3. November. Kaiſer Wilhelm 


erhielt die Nachricht von dem Tode Sr. Majeſtät 


des Kaiſers von Rußlaßd in Stettin, während 
er gerade im Regimeutshauſe des Grenadier⸗Regi⸗ 
ments König Friedrich Wilhelm IV. bei Tiſch 
ſaß. Nachdem er die Depeſche geleſen, erhob er 
ſich und ſprach, wie die Kreuz⸗sgeitung berichtet, 


wie folgt: 


„Wie damals bei der letzten Heerſchau Meines 
Großvaters dem Corps es nicht mehr vergönnt 
war, unter Führung des damaligen Statthalters 
von Pommern, Meines verſtorbenen Vaters, vor 
den Augen Meines Großvaters eine Revue zu 
erleben, wie damals die Schatten des Todes auf 
dem Haupte Meines Vaters und dem ganzen 


Fahre lagen, ſo kommt ſoeben die Nachricht von 


einem weittragenden, ſchweren Ereigniß zu unſeren 


Ohren: Seine Majeſtät) der Kaiſer Alexan⸗ 
det III. von Rußland iſt ſoeben geſtor⸗ 


ben. Nikolaus II. hat den Thron ſeiner Väter 
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rigen Artikeln eingetroffen. 


Reſter werden in den 


beſtiegen, wohl eine der ſchwerſten Erbſchaften, 


JOSEPH HERZEINBERG 


für die 


die ein Fürſt antreten kann. Wir, die wir hier 
verſammelt ſind und ſoeben einen Rückblick auf 


unſere Traditionen geworfen haben, denken auch 


deren Beziehungen, die uns in alter Zeit in 
Waffenbräderſchaft und auf's Neue mit dem 
ruſſiſchen Kaiſerhaus verbunden haben. Wir ver⸗ 
einigen unſere Gefühle für den neuen zum Thron 
gekommenen Kaiſer mit dem Wunſche, daß ihm 
der Himmel Kraft verleihe zu dem ſchweren Amt, 


das er ſoeben übernommen hat. Der Kaiſer Ni⸗ 


kolaus II., er lebe Hurrah!“ 

Bei dem Hurrah ſtimmte die Regiments⸗ 
muſik die ruſſiſche Nationalhymne an. 

Berlin, 3. November. Auf dem Neuen 
Palais in Potsdam weht die Kaiſerſtandarte aus 
Anlaß des Ablebens des Kaiſers Alexander III. 
auf Halbmaſt. Der königliche Hof fegt Trauer 
auf vier Wochen an. Der Kaiſer hat ſich heute 
Vormittag um 10 Uhr 10 Minuten von der 
Wildparkſtation nach Berlin begeben, um in der 
ruſſiſchen Botſchaft einen Condolenzbeſuch abzu⸗ 
ſtaſten. Der Kaifer war von dem Flügeladjutan⸗ 
ten Grafen v. Moltke begleitet. Der Beſuch des 
Monarchen bei dem Botſchafter Grafen Schuwa⸗ 
low währte eine volle Stunde. 

Mit ſeiner Vertretung bei den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten hat Kaiſer Wilhelm den Prinzen 
Heinrich beauftragt. Wie man in Kiel annimmt, 
wird ſich Prinz Heinrich an Bord des Hohen⸗ 
zollern nach Petersburg begeben. 

Darmftadt, 3. November. Statt der 
ſonſt üblichen drei Wochen wird der hieſige 
Hof diesmal vier Wochen trauern. Der Groß⸗ 
herzog, der Oberſtmarſchall Weſterweller und 
der Oberſtſtallmeiſter Riedeſel gehen nach Pe⸗ 
tersburg. 

Wien, 3. November. Der Kaiſer Franz 
Joſef erhielt die Nachricht von dem Tode Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers Alexander durch ein nach Gödöllö 
erichtetes Telegramm und drückte ſofort in wärm⸗ 
en Worten die Gefühle tiefſten Beilelds aus, 
Ueberdies begab ſich der Miniſter des Auswärtigen 
Graf Kalnoky im Auftrage des Kaiſers zu dem 
ruſſiſchen Botſchafter Fürſten Lobanow, um dem⸗ 
ſelben ſowohl im Namen des Kaiſers, als auch 
perſönlich ſeine wärmſte Theilnahme auszusprechen. 
Hinſichtlich der Vertretung bei den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten wird erſt nach der heute bevorſtehen⸗ 
den Rückkehr des Kaiſers eine endgiltige Entſchei⸗ 
dung getroffen werden. 

Paris, 3. November. Alle Blätter, von 
denen viele mit Trauerrand erſchienen find, geben 
ihrem Bedauern über den Tod Sr. Majeſtät des 


Kaiſers Alexander Ausdruck. Der Figaro ſagt: 


Die ſchmerzliche Bewegung in Frankreich iſt tief 
und aufrichtig. Man betrauere nicht blos den 


gerechten z und guten Menſchen, ſondern auch den 


Kafſer, der der 


große Schiedsrichter des Friedens 
geweſen ſei. ö 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden aint zurüngenelt. 
Nedbactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Ur Vormittags. 


Win 


Billige aber abſotut; fete Preise! 


Racmittageltunden nicht yerknft 


Paris, 3. November. In Folge eines 
geſtern Vormittag gefaßten Beſchluſſes des Miniſter⸗ 
athes wohnte der Präſident Caſimir Perier, der 
Miniſterpräſident Dupuy und ſämmtliche Miniſter 
in der ruſſiſchen Kirche dem Trauerguttesdienſt 
für Se. Majeſtät den Kaiſer bei. Sodann bes 
gaben ſich Caſimir Perier und die Miniſter nach 
dem Pantheon zum Grabe Carnot's. Der Miniſter⸗ 
rath hat ſich geſtern Nachmittag zu einer außer⸗ 

ordentlichen Sitzung verſammelt. 
Die franzöſiſchen Miniſter traten geſtern 


Nachmittag vollzählig im Elyſce zuſammen, um 


ſich mit den anläßlich des Todes Se, Majeſtät 
des Kaiſers Alexander zu treffenden Dis poſitio nen 
zu beſchäftigen. Sämmtliche offiziellen Empfänge 
werden abgeſagt werden, die Trauerflaggen wer⸗ 
den bis nach der Beerdigung gehißt bleiben. Das 
Journal offiziel wird heute mit Trauerrand er⸗ 
ſcheinen. 

Eine Anzahl von Deputirten wird beantragen, 
daß die Kammer eine Deputation von zwölf Mit⸗ 
gliedern zu dem Begräbniß des Kalſers Alexan⸗ 
der entſende. 

London, 3. November. In der ruſſiſchen 
Kapelle fand geſtern Nachmittag ein Trauergot⸗ 
tesdienſt ſtatt. Die Flaggen in der Stadt ſind 
auf Halbmast gehißt. In dem Man ſionhouſe 
ſprach der Lordmayor das tiefſte Bedauern der 
Bürgerſchaft über den Tod des erhabenen aufge⸗ 
klärten Herrſchers aus. Die ganze Welt betrauere 
den Verluſt des Souveräns, deſſen auswärtige 
Politik weitreichend und allgewaltig geweſen ſei. 
Der Lordmayor erinnerte an den Beſuch Kaiſer 
Alexander's III. in der City von London vor 
ſeiner Thronbeſteigung, an die Verwandtſchaft der 
königlichen Familie, und ſprach die Ueberzeügung 
‚aus, die Kalſerin⸗Wittwe und 1 Fa⸗ 
milie würden in ihret größelt Betrübniß Troſt 
finden in det Bekundung des Beileids, welche 
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nirgends aufrichtiger ſei als Seitens der Elly von 


London. 

London, 3. November. Ein geſtern hier 
aufgegebenes Hof⸗Circular wiegt Die Königin 
hat mit tiefſtem Schmerze die betrübende Nach⸗ 
richt vom Tode St. Majeſtät des Kaiſers von 
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Geſtern früh begaben, ſich, die beiden Miniſter 
nach der ruſſiſchen Botſchaft, um dem Botſchafter 
Vlangali das Beileid der italieniſchen Regierung 
auszusprechen. \ 

Die Nachricht von dem jo frühzeitigen Hin⸗ 
ſcheiden des kuſſiſchen Kaiſers, „des erlauchten 
Friedensfürſten“, hat in ganz Italien aufrichtigen 
Schmerz hervorgerufen. f 

Ro m, 3. November. Der Oſſervatoxe Ro⸗ 
mano ſchreibt: Der Papſt erfuhr die Nachricht 
vom Tode Sr. Majeſtät des Kaiſers von Ruß⸗ 
land unter Aeußerungen lebhaften Schmerzes. Er 
ließ dem ruſſiſchen Delegaten Iswolski durch den 
Cardinal⸗Staatsſecretär Rampolla ſein tiefes Bei⸗ 
leid ausdrücken mit der Bitte, daſſelbe der kaiſer⸗ 
lichen Familie und der ruſſiſchen Regierung mit⸗ 
zutheilen. Die kirchlichen und weltlichen Notabi⸗ 


litäten des Vatikans zeichneten ihre Namen in die 


Liſte bei Iswolski ein. 

Kopenhagen, 3. November. Der 
König von Dänemark und Prinz Waldemar wer⸗ 
den ſich zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Pe⸗ 
tersburg begeben. Der Tag der Abreiſe iſt noch 
nicht feſtgeſetzt. 

Stockholm, 3. November. Nach dem 


Schluß des geſtrigen ſchwediſchen Miniſterrathes 


ſtattete der König und ſpäter der Kronprinz dem 
ruſſiſchen Botſchafter Beileidsbeſuche ab. Der Hof 
hat geſtern Trauer auf drei Wochen angelegt. 
Bukareſt, 3. November! Der Tod Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Rußland hat tiefen 
Eindruck gemacht. Die Nachricht ging dem Kö⸗ 
nige um 7 Uhr Abends zu und wurde durch den 
Miniſter des Auswärtigen dem ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten mitgetheilt, welcher noch in Unkenntniß war. 
Der Miniſter des Auswärtigen drückte dem Mini⸗ 
ſter von Giers telegraphiſch das Beileid der ru⸗ 
mänijchen Regierung aus. Der Hof legt eine 
ſechswöchentliche Trauer an. Montag findet in 
der Kathedrale ein Reguiem ſtatt, der König 


kommt von Sinaia hierher, um demſelben beizu⸗ 


Rußland empfangen. Die Königin, die mit der 


ruſſiſchen Kaiſerfamilie 
verknüpft iſt, iſt von der innigſten Theilnahme 


durch ſo viele Bande 


I fü Ihre Majeſtät die Kaiferin und Ihre ganze 
Familie erfüllt. Die Hoftrauer wird aus einer 


vierzehntägigen tiefen Trauer und einer eben ſo 
langen Hoftrauer beſtehen. 

| Rom, 3. November. Die italienische Regie⸗ 
rung hat angeordnet, daß anläßlich des Ablebens 
des Kaiſers von Rußland alle öffentlichen Ge⸗ 
bäude halbmaſt flaggen. Der Minifterprafident 
Ctispi und der Miniſter des Auswärtigen Baron 
Blauc erſuchten vorgeſtern Abend den -italic- 
niſchen Botſchofter in Petersburg telegraphiſch, 


wohnen. 

Softa, 3. November Heute wurde in 
der Kathedralkirche von dem Präſidenten der 
Synpde Gregorin für Se. Mafeftät den Kalſer 
Alexunder III. ein Reguiem kelebrirt, dem die 
Mirtfter,. das diplomatiſche Corps, die Deputirten, 
die Hofwürdenträger, ſowie hohe Offtziere und 


Beamte beiwohnten. 
„Die Sobranſe hat ihre Sſtzungen bis 


nächſten Montag vertagt, 


dem Miniſter von Giers ‚ihr, Beileid aus zudrücken, 
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merkſa 


Inland. 


St. Peters burg. 

— Das officielle Organ unſeres Finanzmi⸗ 
niſteriums lenkt auf Grund von Mttheftungen 
feines Seh in Waſhington dle Auf- 
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Abſatzgebiet für ruſfiſche Waaren in Brafilien, 
in Hinblick deſſen, daß die Handelsconvention 
zwiſchen Brafilien und den Vereinigten Staaten 
mit Einführung des neuen Zolltarifs in denſel⸗ 
ben aufgehört hat. Unſer Handelsagent in Waſhing⸗ 
ton lenkt ferner die Aufmerkſamkeit der ruſſiſchen 
Handelswelt auf das Aufhören des Handelsver⸗ 
trages zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
Braſilien und einem möglichen neuen Abſatzge⸗ 
biet für ruffifche Waaren in letzterem, wobei er 
hervorhebt, daß fie ſehr gut mit den nordameri⸗ 
kaniſchen in Concurrenz treten können. In der 
Zahl dieſer Waaren dürfte Weiz N 
erſten Platz einnehmen, da die braſilianiſchen 
Müller ihn wegen ſeines hohen Gehaltes an 
Pflanzenleimſtoff dem nordamerikaniſchen vor⸗ 
ziehen; in zweiter Linie könnten auch unſere 
beſten Zitzſorten, und beſonders Zitz⸗Cachemir in 
grellen Farbenmuſtern, ſehr gut mit nordameri⸗ 
kaniſcher Waare concurriren. Auch Leder und 
vor Allem Fichten⸗ und Tannenholz in Form 
von Brettern und Balken werden in Braſilien 
ſehr geſchätzt und erreicht der Import derſelben 
eine ganz bedeutende Höhe, da in Braſilien ein 
Mangel an einheimiſchem guten Baumaterial 
herrſcht. Nach der d unſeres Agenten 
müßten unſere ruſſiſchen anufacturinduſtriellen 
Waarenniederlagen in Braſilien eröffnen und 
recht viele Muſter ausſtellen; ſodann aber auch 
einen längeren Credit gewähren, den die ameri⸗ 
kaniſchen Manufacturinduſtriellen verweigern und 
gleich nach Empfang des Connoiſſements Zahlung 
verlangen. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Das ſo tief ſchmerzliche Tagesereigniß, das 
das iche Rieſenreich in tiefſte Trauer geſtürzt 
und die ganze Welt erſchüttert hat, drängt für 
den Au fable ſelbſtverſtändlich alle anderen poli⸗ 
tiſchen Intereſſen in den Hintergrund und der 
Tod des in Gott ruhenden Kaiſers 
Alexander III. beherrſcht unſere Preſſe in 
allen ihren Theilen. NN a ö 

Und eine Stimmung beſeelt Alle, ein Urtheil 
wird in allen Blättern zum Ausdruck gebracht, 
die das Andenken des verſtorbenen Monarchen als 
Menſch und 1 als ruſſiſcher Zar und 
als Friedenshort ehren 

Ges 55 ſich in Wiederholungen ergehen, 
wollten wir alle dieſe Artikel hier reproduziren. 


Und es muß darum eine Auswahl getroffen 
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werden. 4 
Wir bieten daher in Folgendem, nach der 
„St. Pet. Ztg.“ einen Artikel des „Journal de 
„St.⸗Petersbourg“ und eine Ueberſicht, die die 
„Hop. Bp.“ über die Re A des in Gott 
ruhenden Kaiſers veröffentlicht BE 

Das erſtgenannte Blatt ſchreibt: 

„Kaiſer Alexander III. iſt aus dieſer Welt 
abgerufen worden! 5 

Von einem Ende unſeres weiten Vaterlandes 
bis zum anderen, ſtürzt die furchtbare Nachricht 
alle Herzen in die ſchmerzlichſte Betrübniß und 
ergreifendſte Erſchütterung. Das ruſſiſche Volk 
hat den beſten der Souveräne verloren, den guten, 

erechten, milden Monarchen, den es mit einer 
jebe ohne Grenzen umgab, mit einer tiefen 
Verehrung, einer Dankbarkeit, die ewig währen 
wird — den Monarchen, de 
vierzehn Jahre ſeiner Regierung Rußland auf 
eine ſolche Höhe nationaler Entwickelung und des 
Gedeihens, der Achtung, der Autorität und Macht 
erhoben hat. LM 

Gottes Wille geſchehe! Den fo frühzeitigen 
Verluſt ſeines heißgeliebten Herrſchers beklagend, 
beugt ſich das ruſſiſche Volk vor den unerforſch⸗ 
lichen Rathſchlüſſen der Vorſehung. ‚ 

Unſere Nation, die heute unter der Laſt 
ihres Schmerzes ſeufzt, wird in dem Schrein 
ihrer tief 'religiöfen Seele, in ihrer Hingabe und 
Treue für ihre ruhmvolle Dynaſtie, in der ruhi⸗ 
en Energie, die fie ſtets in den Tagen nationa⸗ 
er Prüfung gezeigt hat, die erforderliche Kraft 
finden, um ſich zu faſſen und ſich zu ſammeln 
und zu ſtärken zur Erfüllung ihrer hohen Be⸗ 
ſtimmungen. Sie weiß es, daß die „Vorſehung 
die Völker unterſtützt und beſchützt, die ſich nicht 
niederwerfen laſſen durch Schickſalsſchläge, ſo 
ſchmerzlich und bitter ſie auch ſein mögen. 

Das ruſſiſche Volk wird in ſeinem Herzen 
dem Kaiſer, der hingegangen, ein ewiges Ge⸗ 
dächtniß bewahren und auf ſeinen neuen Herr⸗ 
ſcher all' die Liebe übertragen, die Hingabe und 
getreue Anhänglichkeit, von der es erfüllt war für 
Den, deſſen Verluſt es jetzt feine Thränen ver 
gießen läßt. Es wird ſeine heißen Gebete zu 
Gott hinaufſenden, daß Er in feiner unermeß⸗ 
lichen Gnade die Kräfte Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin bemeſſen möge nach der unge⸗ 
heuren Trauer, in die fie geſtürzt worden. Es 
wird mit ſchmerzlichem Mitgefühl die Trauer 
mittragen, die die ganze Erlauchte Kaiſerliche 
Familie betroffen hat, und es wird der ganzen 
Welt das leuchtende Beiſpiel eines Volkes geben, 
das unerſchütterlich treu feſthielt an ſeiner natio⸗ 
nalen Dynaſtie, in trüben Tagen ſo gut, wie in 
lichten. 

Der vorzeitige Tod Kaiſer Alexander III., 
deſſen, ach! zu kurze Regierungszeit mit golde⸗ 
nen Lettern in die Annalen der Geſchichte einge⸗ 
tragen werden wird — er wird auch im Aus⸗ 
lande den ſtärkſten und tiefſten Widerhall wecken, 
wo ja unſer heißgeliebter Monarch ſo berechtig⸗ 
terweiſe allgemein als mächtiger Schutzherr des 
Weltfriedens verehrt wurde, des Friedens, deſſen 
Erhaltung der heißeſte Wunſch unſerer voll und 
ganz friedlicher Arbeit hingegebenenen Nation iſt. 

Kaiſer Alexander III. weilt nicht mehr unter 
uns! .. Gott ſchütze Kaiſer Nikolai II.] Gott 
ſchütze unſer theures Vaterland!“ 


en wohl den 


der während der faſt 


Es S “u . 
Die „Hos. Bp“ widmet dem in Gott ruhen⸗ 
den Monarchen an leitender Stelle einen Artikel, 
dem wir auszugsweiſe Folgendes entnehmen. 
„Man wollte an das Unglück nicht glauben 
und es war doch ſo nah; man ahnte es, aber 


man wollte es nicht glauben. Das Herz zog fi 
om⸗ 


in Betrübniß zuſammen, im Vorgefühl des 
menden, und ſuchte nach Hoffnung, nach einem 
Schimmer von Hoffnung in den kurzen, viel zu 


kurzen Nachrichten über den Gang der Krankheit 


des Kaiſers. An der Hand ſolcher Andeutungen 
des gefährlichen Zuſtandes des kranken Kaiſers, 
der Andeutungen Seiner Kräfte und der Tapfer⸗ 
keit, die Er bewies, erging man ſich in Ver⸗ 
muthungen und ſuchte dann dieſe durch Aus⸗ 
fragen bekannter Aerzte zu veriftziren. Nach 
jedem Gerücht haſchte man, jeden aus dem Süden 
Eintreffenden forſchte man aut, ſuchte die aus⸗ 
ländiſchen Blätter nach Nachrichten ab, rieth und 
ſtritt hin und her und ſelbſt der kleinſte Hoffnungs⸗ 
ſchimmer wurde in freudiger Zuverſicht aufgegriffen, 
daß der Kaiſer am Leben bleiben werde. Das 
Alles bewies, wie groß die Liebe zum Kaiſer 
war, und der Glaube an Ihn, welche Hoffnungen 
auf Sein feinfühliges Herz geſetzt wurden, auf 
ea ruſſiſchen Geiſt, Seine Liebe zu Ruß⸗ 
an 


Noch dieſer Tage haben wir geleſen, wie 
tapfer Er mit Seiner Krankheit kämpfte, wie Er 
die Kaiſerin und die Kinder, die mit jo grenzen» 
loſer Liebe an Ihm hingen, tröſten wollte, wie 
Er über ſeine Kräfte arbeiten wollte, Niemandes 
Nachtruhe zu ſtören ſuchte, ſelbſt ſich ankleidete, 
ohne Hilfe der Dienerſchaft, und jeden Augenblick 
der Erleichterung dazu benutzte, ſich den Ange⸗ 
legenheiten Seines gewaltigen Reiches zu widmen. 
Ein Kaiſer und mannhafter Menſch war und 
blieb Er bis zum letzten Augenblick, bis zum 
letzten Schlage Seines Herzens, da er annahm, 
daß Sein Leben nicht Ihm gehörte, ſondern Sei⸗ 
nem Vaterlande, Seinem Rußland. Und ſo gaben 
wir die Hoffnung bis zum letzten verhängnißvol⸗ 
len Augenblick nicht auf und der Tod des Kai⸗ 
ſers war ſchließlich für Alle ein unerwarteter 
Schmerz. 


JDageschron ik. 


— Auf Grund der Verordnung Sr. Excellenz 


des Herrn Petrokower Gouvernementschefs vom 


21, October I. J. (a. St.) Nr. 6621 macht der 
Präfident der Stadt Lodz bekannt, daß ſämmt⸗ 
liche hiefige ftändige und hier auf Paß wohnende 
ruſſiſche Unterthanen männlichen Geſchlechts, ohne 
Unterſchied auf den Stand und Confeſſion, welche 
das zwölfte Lebensjahr überſchritten, ſich 
angegebenen Zeit in den Gotteshäuſern ihrer Con⸗ 
feſſionen zur Ableiſtung des Unterthanen⸗Eides 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer Nicolaus 
Alexandrowitſch II. und dem Thronfol⸗ 

er Cäſarewitſch Großfürften Georg 
Aletandrowikſch, einzufinden haben u. z. 
heute den 25. October (6. Nove m⸗ 
ber) haben ſich in der rechtgläubigen Alexander⸗ 
Newſki⸗Kirche um 11 Uhr Morgens und in den 
katholiſchen Kirchen, ſowie in den Synagogen um 
10 Uhr Morgen einzuſtellen die Bewohner der 
Straßen: N 

1) Lutomierska bis zur Grenze von Baluty 
und enn, 

2) Lagiewnicki, 

3) Brzezinska, 

4) Zgierska, 

5) Koscielna (und Plac Koscielny), 

6) Drewnowska, 

7) Stodolniana, 

8) Alexandrowska, 

9) Nikolajewska, 

10) St. Juljuſcha (Julius Straße), 

11) Przejazd, 

12) Podrzeczna, 

13) Nawrot, 

14) Glöwna. 

Anmerkung. Die Reihenfolge der an⸗ 
deren Straßen wird täglich ſeparat bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Die Vereidigung der in Lodz wohnenden 
Untermilitärs und deren Kinder männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, welche das zwölfte Jahr überſchritten, 
wird im Beiſein des Chefs des hieſigen Militär 
bezirks beſonders vorgenommen werden. 

— Am Sonntag kurz vor Mittag fand auf 
dem Neuen Ringe unter dem Donner der Kano⸗ 
nen die Vereidigung der bier garniſoni⸗ 
renden Truppen durch die verſchiedenen Geiſt⸗ 
lichen ſtatt. Eine ungemein zahlreiche Menſchen⸗ 
menge wohnte dem feierlichen Akt bei. 

— Schon wieder ein Hauseinſturz, 
Geſtern Vormittag iſt in der Polnocnaſtraße 
auf dem Grundſtücke von Olſtein & Zarzedi 
eine ganz gleiche Kataſtrophe vorgekommen, wie 
ſeiner Zeit bei Blawat, es iſt nämlich in einem 
neu erbauten Hintergebäude, welches bereits theil⸗ 
weiſe bewohnt war, das Treppenhaus vollſtändig 


eingeſtürzt. Ein in demſelben beſchäftigter Maler 


hörte plötzlich ein verdächtiges Krachen und eilte 
ſchleunigſt ins Freie und kaum war er in Sicher⸗ 
heit, ſo erfolgte die Kataſtrophe. In Folge des 
Umſtandes, daß in den Wänden des Treppen⸗ 
hauſes fi die Schornſteinſchachte befanden, ent» 
ſtand nach dem u, ein ſtarker Rauch, 
der zu der Annahme Veranlaſſung gab, es ſei 
ein Brand ausgebrochen und gerietben die in 
dem Gebäude befindlichen Perſonen ſelbſtredend 
in Todesangſt. Auf Befehl des ſofort auf dem 
Orte der Kataſtrophe erſchienenen Herrn Polizei⸗ 
meiſters wurden alsbald Leitern herbeigeſchafft 
und ſämmtliche Leute durch die Fenſter heraus⸗ 
geholt, ſodaß von denſelben Niemand zu Schaden 


ten 
Con, ger, Herr Carl Strenge, ein Mann, der bis 


gekommen iſt. Dagegen wird dem Vernehmen 
nach ein Arbeiter vermißt und iſt die Möglich⸗ 
keit leider nicht ausgeſchloſſen, daß derſelbe unter 
den Trümmern begraben liegt. — Der Bau iſt auf 
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arzecki von dem Maurermeiſter Herrn Müller 
aufgeführt worden. Die Aufſicht hatte Herr Archi⸗ 
tekt Landau⸗Guttentäger übernommen. 

— Das Berliner Oberverwaltungsgericht ent⸗ 
ſchied am 31. October einen wichtigen Rechtsſtreit, 
dem folgender Thatbeſtand zu Grunde lag. Der 
Magiſtrat von Berlin hatte die Gasanſtalt 
Lodz nach einem Einkommen von über 190,720 
Mark mit 6460 Mark zur Gemeinde⸗Einkom⸗ 
menſteuer für das Jahr 1893/94 herangezogen. 
Die Geſellſchaft erhob ſedoch Einſpruch und ver⸗ 
langte völlige Steuerbefreiung; Gegenſtand ihres 
Unternehmens ſei die Erzeugung und der Ver⸗ 
trieb von Leuchtgas zur Verſorgung der Stadt 
Lodz, wo ſich auch alle ihre gewerblichen Anlagen 
befänden. Dieſer Geſchäſtsbetrieb bilde die aus⸗ 
ſchließliche Quelle ihrer Einnahmen, in Berlin 
hingegen beſitze ſie weder eine Agentur, noch irgend 
welchen Gewerbebetrieb. Der Einſpruch wurde 
zurückgewieſen, da nach § 1 a. des für Berlin 
giltigen Regulativs vom 15. März 1892 alle 
phyſiſchen und juriſtiſchen Perſonen, welche in 
Berlin wohnen oder ihren Sitz haben, der Steuer 
unterworfen ſeien. 
finde fich aber der Sitz der Geſellſchaft in Ber⸗ 
lin. Auf die Klage der Geſellſchaft erklärte der 
Bezirksausſchuß den Magiſtrat für nicht befugt, 
die Klägerin zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer her⸗ 
anzuziehen. Das Oberverwaltungsgericht beſtä⸗ 
tigte die Vorentſcheidung. Nach Anſicht des 
Oberverwaltungsgerichts iſt nicht der Regiſterſitz, 
ſondern der wirthſchaftliche Sitz, d. h. der Sitz 
des Unternehmens, für die Steuerpflicht ent⸗ 


— Ein verirrtes Kind. Geſtern Mor⸗ 
gen irrte ein mit einem langen blauen Mantel be⸗ 
leidetes, ungefähr drei Jahre altes Mädchen, das 
ſich verlaufen hatte, laut ſchreiend durch die Zie⸗ 
gel⸗ und Petrikauerſtraße und ließ ſich von Nie⸗ 
mandem feſthalten. Namen und Wohnung der 
Eltern vermochte das Kind nicht anzugeben. 

— Geſtohlenes Geſpann. ährend 
geſtern Vormittag ein Landmann einen Sack Kar⸗ 
toffeln in das an der Sredniaſtraße belegene 
Scheibler'ſche Haus trug, fuhr ein Spitzbube mit 
dem Geſpann auf und davon. Der beſtürzte 
Bauer, welcher in Erfahrung brachte, daß der 
Spigbube den Weg nach Nowoſolno eingeſchlagen 
hatte, jagte demſelben mit einer Droſchke nach. 
Ob er ihn eingefangen hat, vermögen wir nicht 
anzugeben. 

+ Wieder iſt einer unſerer älteren Mitbür⸗ 


ſcheidend. 


vor ganz kurzer Zeit als Mitglied verſchiedener 
gemeinnützigen Inſtitutionen, fo z B. des Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Vereins u. der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr in eifriger Weiſe thätig war, aus dem 
Leben geſchieden. Des Verſtorbenen Beſtreben 
war all ſein Leben lang in erſter Linie auf das 
Wohl der Seinen bedacht und ſo hat er es durch 
raſtloſen Fleiß und ſtrenge Sparſamkeit von 
kleinen Anfängen heraus zu einem hübſchen 
Wohlſtande gebracht. Vor ungefähr Jahres friſt 
gab er ſein Geſchäft auf, um die Früchte ſeiner 
Thätigkeit genießen zu können; es ſtellten ſich 
aber bald Krankheitserſcheinungen ein, welche ihn 
zwangen, Heilung im Auslande zu ſuchen. Leider 
hat er dieſelbe nicht gefunden, vielmehr iſt er 
am Sonntag fern von den Seinigen, in Linde⸗ 
wieſe, geſtorben und wird ſeine Beerdigun 
hierorts erfolgen. Möge ihm die Erde leicht ſein! 


Telegramme. 


Berlin, 4 November. Wegen Anlegung 
der Trauer für Kaiſer Alexander III. hat Kaiſer 
Wilhelm die folgenden beiden Befehle an die 
Armee und an die Marine erlaſſen: 

Um das Andenken des zu Meinem großen 
Schmerze aus dem Leben geſchiedenen Kaiſers 
Alexander III. von Rußland Majeſtät zu 
ehren, beſtimme Ich, daß die Armee vierzehn 
Tage, das Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Re⸗ 
giment Nr. 1 und das Ulanen⸗Regiment Kaiſer 
Alexander III. von Rußland (Weſtpreußiſches) 
Nr. 1 drei Wochen Trauer — Flor um den lin⸗ 
ken Unterarm — anlegt und daß während der erſten 
drei Trauertage kein Spiel gerührt werden darf. 
Die Armee wird hierdurch bethätigen, daß ſie Meinen 
tiefen Schmerz um Meinen treuen Freund, den auf⸗ 
richtigſten Schirmherrn des europäiſchen Friedens, 
theilt, und daß ſie des von dem verewigten 
Kaiſer zu allen Zeiten Meiner Armee bewieſenen 
Wohlwolleus in ſteter Dankbarkeit gedenkt. — 
An den Beiſetzungsfeierlichkeiten haben Abordnun⸗ 
gen der beiden vorgenannten Regimenter ſowie 
des J. Weſtfäliſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 8. 
beſtehend aus dem Commandeur, einem Haupt» 
mann bezw. Rittmeiſter, einem Lieutenant und 
einem Feldwebel bezw. Wachtmeiſter Theil zu 
nehmen. — Ich beauftrage Sie, Vorſtehendes der 
Armee bekannt zu machen. 

Wilhelm. 


An den Kriegsminiſter. 

Kaum 2¼ Jahre find vergangen, ſeit Ich 
Meiner Marine die hohe Auszeichnung bekannt 
geben konnte, welche ihr durch die Stellung 4 la 
suite des Kaiſers Alexander III. von Rußland 
Majeſtät zu Theil geworden war, und heute ſchon 
trauert Meine Marine mit Mir um den Verluſt 
ihres hohen Gönners, Meines bewährten Freun⸗ 
des, der nach ſchweren Leiden ſo früh aus dem 
Leben ſcheiden ſollte. Indem Ich Meinem tiefen 
Schmerze Ausdruck gebe, erlaſſe Ich zur Ehrung 


Nach dem Handelsregiſter be⸗ | 


nachſtehenden Beſtimmungen für Meine Marine: 
1. die Officiere legen auf die Dauer von drei 
Wochen den Trauerflor um den linken Unterarm, 
2. Meine in der Heimath befindlichen Schiffe 
haben am Tage nach dem Eintreffen dieſer Ordre 
mit Flaggenparade, Toppflagen, die ruſſiſche im 
Großmafß zu hißen und dieſelben ſowie die Flag⸗ 
e am Heck und die Göſch halbſtocks zu ſetzen. 
ugleih haben die ſalutfähigen Schiffe einen 
Trauerſalut von 21 Schuß derart zu feuern, daß der 
letzte Schuß kurz vor 12 Uhr fällt. Die Flaggen 
bleiben bis zum Sonnenuntergang halbſtocks. 3. 
Während der erſten drei Trauertage hat keine 
Art der Militär mufik ſtattzufinden. An das 
Ober⸗Commando der Marine habe Ich demge⸗ 

mäß verfügt. 
Wilhelm. 


An den Reichskanzler (Reichs⸗Marine⸗Amt.) 


Berlin, 3. November. Der berliner Cor⸗ 
reſpondent der Neuen Zürcher Zeitung hatte ſeinem 
Blatte mitgetheilt, daß der Kaiſer die Uebernahme 
des Reichskanzlerpoſtens anfänglich einer jüngeren 
politiſchen Perſönlichkeit angeboten habe, die zur 
Annahme der gedachten Stellung jedoch nicht zu 
bewegen ſei. Hieran hatten die Berliner Neueſten 
Nachrichten die Vermuthung geknüpft, daß die 
fragliche jüngere Perſönlichkeit nur der Kriegs mi⸗ 
niſter General Bronſart von Schellendorf geweſen 
ſein könne. Demgegenüber iſt der Reichsanzeiger 
zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſe Vermu⸗ 
thung der thatſächlichen Begründung entbehrt, daß 
aber die Neue Zürcher Zeitung das Opfer einer 
Myſtiftcation geworden zu fein ſcheine. 

Berlin, 3. November. Der Adjutant des 
früheren Reichskanzlers, Major von Ebmeier, iſt, 
wie das Militär⸗Wochenblatt mittheilt, unter vor⸗ 
läufiger Belaſſung in dem Commando zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem Auswärtigen Amt von dem Ver⸗ 
hältniß als Adjutant bei dem Chef des Infante⸗ 
tie⸗Regiments Herzog Friedrich Wilhelm von 
Braunſchweig (Oſtfrieſ.) Nr. 28 entbunden. Der 
im Militär⸗Wochenblatt nicht genannte Chef ift 
der frühere Reichskanzler Caprivi. 

Berlin, 3. November. Der feitherige 
Reichskanzler Graf Caprivi hat bereits am Mitt⸗ 
woch Abend Berlin verlaſſen. Geſtern Nachmit⸗ 
tag traf er in Baſel ein und reiſte alsbald nach 
Bern weiter. 5 

Elberfeld, 3. November. Die Gebrüder 
Korton hier, in der Bendahlerſtr. 4. wohnhaft, 
haben ſich auf dem Hofe des Hauſes ihrer 
Mutter erſchoſſen. Beide 
Motiv unbekannt. 

Paris, 3. November. In der geſtrigen 
cu des franzöſiſchen Miniſterrathes theilte 
der Ki ee General Mercier, mit, daß 
er den 
habe, die Unterſuchung gegen den Hauptmann 


Alfred Dreyfus vom 14. Artillerie⸗Regiment, 
commandirt zum Generalſtabe der Armee, zu füh⸗ 


ren, der beſchuldigt iſt, dem Auslande Mittheilun⸗ 


\ 


des Angedenkens an den verewigten Kaiſer die 


waren ſofort todt. 


E 


ilitär⸗Gouverneur von Paris beauftragt 


fer über geheime Documente des Kriegs⸗Mini⸗ 


eriums verſchafft zu haben. 
Nizza, 3. November. Auf dem Bahnhofe 
in Monte⸗Carlo erſchoß ſich ein „Graf“ Trinen⸗ 


burg in dem Augenblicke, als er und feine Be⸗ 


gleiterin, ein Fräulein Vagne, verhaftet werden 
VER Der angebliche Graf war ein von der 


olländiſchen Behörde geſuchter Schwindler. Fräu⸗ 


lein Bagne befindet ſich in Haft und dürfte an 
Holland ausgeliefert werden. 

London, 3. November. Wie dem Reuter’ 
ſchen Bureau aus Shanghai gemeldet wird, haben 
kleine Banden chineſiſcher Deſerteure mehrere 
Poſten an der ruſſiſchen Grenze angegriffen und 
ſech einer Ane Waffen und Munitionsvorräthe 

emächtigt. Ei 
in dem Gefecht wurden 60 Chineſen getödtet. 
London, 3. November. Ein Telegramm 


in Angriff wurde zurückgeſchlagen; 


des Reuter ' ſchen Bureaus aus Yokohama von 


heute meldet: Der Hafen an der Talien⸗Bai, wo 
die zweite japauiſche Armee gelandet iſt, liegt nur 
vier Tagemärſche von Kinchow entfernt, das von 
den Chineſen beſetzt ift. — Es wird deshalb an⸗ 
genommen, daß es hier zu einem Zuſammenſtoß 
kommen wird und noch etwas früher wird ein 
Gefecht bei Fungwang, zwiſchen Wiju und Muf- 
den erwartet. 


London, 3. November. Im Kriegsminf⸗ 


ſterium iſt man ungehalten ob der Gepflogenheit 
mancher Blätter, die engliſchen Armerverhältniſſe 
als möglichſt ungünſtig zu ſchildern. Man geht 
hierbei von dem Geſichtspunkte aus, daß, wenn 
auch die öffentliche Meinung in England ſelbſt 
ſich durch derartige peſſimiſtiſche Stimmen nicht 
beirren läßt, doch das mit den einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſen minder vertraute Ausland leicht ein 
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änden erhalte. In der That ſollen vielfach 
Briefe feſtländiſcher Officiere an ihre engliſchen 
Freunde gelangt fein, worin erſtere fragen, ob eg 
denn um das engliſche Heerweſen wirklich ſo 
ſchlecht beſtellt ſei, als man in den Blättern zu 
leſen bekomme. Es find deshalb vertrauliche Winke 
dahin ergangen, daß in den für die Publiciſtik be⸗ 
ſtimmten Mittheilungen militäriſcher Natur mög⸗ 
lichſt discret und objectiv verfahren werde. 
Mailand, 3. November. In Caceri bei 
Padua empörte ſich die ganze Bevölkerung gegen 
die Carabinieri, die einen Ruheſtöxer verhaften 
wollten; mit Aexten, Stöcken und Piſtolen be⸗ 
waffnet, erbrachen die Bauern die Thüren der 
Oſteria, in welcher die Carabinieri fi befanden. 
Den Letzteren gelang es nur mit Mühe, ſich in 
Sicherheit zu bringen. 
haftungen vorgenommen. 


Später wurden zehn Ver⸗ 


Yokohama, 3. November. Die Japaner 


haben Port Arthur genommen. 
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250. 


„Une page d'amour.“ 
Von 
Rudolph Herzog. 


(Nachdruck verboten.) 
Sommermittag 

Im kleigen Pfarrhaus alles todtenſtill. Nur 
von dem alten glanzleder⸗überzogenen Kanapee mit 
den mächtig geſchwungenen Füßen und Lehnen, 
drinnen im Studirzimmer, dringt zuweilen ein 
rauher Ton. Dort hält der Herr Pfarrer ſein 
Mittagsſchläfchen. Auch in den Stallungen — 
denn die Oekonomie gehört in dem kleinen Land⸗ 
ſtädtchen mit zu den Einkünften Sr. Hochwürden 
— herrſcht Friede. Die große Hitze ermüdet, 
und Menſch und Thier find froh, ſich regungslos 

über einige Stunden hinwegtäuſchen zu können. 
Ich ſitze am Fenſter und habe die kleinen 


bleigefaßten Scheiben geöffnet. Ein ſüßer, ſchwe⸗ 


rer Roſenduft treibt langſam, langſam in's Zim⸗ 
mer und legt ſich auf Stirn, Augen und Lippen, 
ein ſeltſam Sehnen erzeugend. Ein Sehnen, dem 
man keinen Namen, kein Ziel zu geben weiß, das 
einher zittert und die Seele in leiſe, faſt merkloſe 
Schwingungen verſetzt, wie die zitternden Sonnen⸗ 
ſtrahlen, die ſtumme Sommerluft. 

Das Träumen thut weh; — denn immer wie⸗ 


nein. Ich aber will nicht. Dieſer Tag iſt zu 
chön dazu. Mechaniſch drehe ich mir eine Ziga⸗ 
kette und entzünde ſie, um mich wachzuhalten. 
Aber es heißt, den Teufel mit Beelzebub austrei⸗ 
ben. Wie ſüßes Opium geht mir der Rauch ein 
— und ich grüble und denke und lächle — und 
ich werde ernſt und ziehe die Stirn in Falten. 
Auf dem Tiſche vor mir liegt aufgeklappt 


ein altes, vergilbtes Buch. Das Todtenbuch. Der 


Herr Pfarrer hat es am Morgen herbeigeholt, 
um mir die Söhne des Städtchens und der einge⸗ 
meindeten Dorfſchaften darin nachzuweiſen, die in 
der napoleoniſchen Zeit auf ſpaniſchen, ruſſiſchen 
oder deutſchen Schlachtfeldern ihr Leben gelafjen: 
Ein abgeriſſener Fliederzweig iſt über die Blätter 
geworfen. Des Pfarrers Jüngſtes brachte ihn mit 
herauf, als es uns zum Mittagstiſch rief. Nun 
umſchwebt ihn ſchon ſeit Minuten ein bunter Fal⸗ 
ter, ein Pfauenauge. Ein zweiter naht; ſie jagen 
1215 fie fliehen und ſuchen ſich; und nun ſinken 
e beide wie betäubt auf den Fliederzweig — ein 
Liebesidyll im Buch der Todten. 

a edankenlos hebe ich den Zwei 
beſchriebenen Blättern, gedankenlos 


von den 
leibt mein 


war von einem Neſt aus um 
Urlaub eingekommen — erkannte Niemand in 
dem ernſten, düſter ſinnenden Mann, der nervös 
bis zum Jähzorn war, den goldenen, luſtigen und 
ſtahlnervigen Wolf von P. wieder. Er brach 
ſämmtliche geſellſchaftliche Verbindungen, that feinen 
Dienſt und lebte wie ein Einſiedler, kaum den 
stehend. es 
„Es iſt nichts. Unfinn, das liegt am Wetter. 
Ich bekomme zu dickes Blut.“ 

Man munkelte von großen Spiel verluſten, 
unglücklicher Liebe — kurz, das bekannte Re⸗ 
güter von Möglichkeiten wurde ihm angemeſſen, 
oha daß eine darunter ſo recht paſſen wollte. 

An einem Abend im Winter — der Schnee 
fiel ſenkrecht in dichten Flocken geräuſchlos und 
geiſterhaft — nahm ich mir vor, Wolf, mit dem 
ich ſtets gut geſtanden hatte, zu beſuchen, um ihm 
einmal ordenklich die Beichte abzunehmen. Wie 
ich an ſeiner Wohnung, die etwas abſeits vom 
Garniſonsvfertel lag, ankam, fuhr gerade ein 
Wagen vor. Neugierig, wer ſo ſpät noch Beſuch 
maß drückte ich mich in den Schatten und lugte 
angeſtrengt durch die Dunkelheit. Ich ſah, wie 
der Kulſchr an den Schlag trat, ins Koups 
hineinſprach, dann die Thür öffnete, und nun — 
ich hielt den Athen an — einer weiblichen Perſon 
devot beim Ausſteigen behülflich war, einer Ge⸗ 
ſtalt, wie eine Feder, wie eine Schneeflocke, ganz 
in weißen Schwan gehüllt. Das Köpfchen war 
von einem dichten, weißen Schleier mehrfach um⸗ 
wunden, ſodaß ich weder die Züge noch die Farbe 
des Haares errathen konnte, alſo im Unklaren 
blieb, welchem Jahrgang die Dame zuzutheilen 
fei, Sie blickte hinauf zu Wolf's erleuchteten 
Toben und huſchte ſchen ins Haus. Wenige 

gl — und 1 einen Mann ang 
Fenſter ſtürzen und die Rouleaux herunterreißen 
daß die Sagen in ihren Ringen über⸗ 
ſchnappten. : [0 


Wohl eine Stunde 


0 


war ich bereits gegenüber 


„Kameraden auf ihre theilnehmenden Fragen Rede 


Lodzer Tageblatt 


dem Hauſe auf und ab patroullirt. Da be⸗ 
merkte ich endlich, wie der Kutſcher aus dem 
Hausgang, in dem er ſich der Kälte wegen zurück⸗ 
gezogen hatte, herauseilte, den Gäulen die Decken 
abnahm und den Schlag öffnete. Wie der Wind 
war ich drüben im alten Verſteck. Warhaftig — 
Wolf! Da war er ſchon. Den Kragen hochge⸗ 
ſchlagen, ſtand er in der Thür, bleich, mit flackern⸗ 
den Augen, und doch, einen rühtenden Zug um 
den ſtolzen Mund. Und nun wandte er ſich um 
und winkte, und das weiße Weſen von vornhin 
huſchte neben ihn und ſchmiegte ſich an ihn an. 
Da umfaßte er fie behukſam, trug fie durch deu 
Schnee in den Wagen und ſprang ſelbſt nach. 
Der Kutſcher faßte die Leine kurz und fort ging 
es in die Nacht. Der Schnee fiel und fiel, 
u mir war, als hätte ich eine Erſcheinung ge⸗ 
habt. 

Tags darauf wurden wir im Kafino durch 
die Mittheilung überraſcht, daß Wolf ſeinen Ab⸗ 
ſchied eingereicht habe. Er war noch ſpät am 
Abend um einen plötzlichen Urlaub eingekommen. 
Der Abſchied wurde ihm im Anſchluß an den 
Urlaub bewilligt, und wir ſahen den fröhlichen 
Kameraden in der Garniſon nicht wieder. Lange, 
lange war uns allen, als fehlte uns das Beſte 


am Leben. Dann gewöhnten wir uns an den 


Verluſt, und noch eine Zeit lang — ſo hatte 


man ihn vergeſſen. 
der träumt ſich der Deutſche in eine Wehmuth f 


| 


| 


oo 


derart zuſpitzt, 


Zwei Jahre ſpäter trieb ich mich in der 
Hauptſtadt herum, wohin ich zum Beſuch eines 
dort ſtudirenden Vetters gefahren war. Als wir 
am Abend auf die Korps⸗Kneipe gingen, nannte 
er mir die Namen ſeiner Kouleurbrüder zur beſſe⸗ 
ren Orientirung. f 

„Außerdem verkehrt noch ein Herr von P. 
bei uns, als Konkneipant.“ | 

Ich ſtutzte. Nene 

„Wolf 5 P. 2 Früher bei den X. ſchen 
Dragonern?“ f 

„Ganz recht; kennſt Du ihn?“ Und mein 
Vetter lachte. 

„Gewiß — Regimentskamerad —“, erwi⸗ 
derte ich, noch ganz betäubt. „Aber der Grund 
u Deiner Heiterkeit?“ ae 

„Er iſt ein Frauenfeind. Ach, das iſt zu 
amüfant“. Und er lachte wieder 

„Weißt Du“, fuhr er fort, man bran 
nur das Geſpräch auf kleine, leichtfinnige Balle⸗ 
teuſen, durchgegangene Haustöchter oder anderes 
Weibliche im Genre der Kameliendame zu brin⸗ 
gen, und er bekommt das Wechſelfieber, wie ein 
Schulknabe. Dann ſtürzt er Becher auf Becher 
hinunter, bis ihm die Adern auf der Stirn an⸗ 
laufen, nimmt ſeinen Mantel und geht mit kurzem 
Gruß davon. Iſt es ein Fremder, der erzählt, 
ſo kann man ſicher ſein, daß er die Unterhaltung 
daß unbedingt eine Forderung 
daraus entſteht. Und auf der Menſur iſt er ein 


Gott. Er prügelt alles zuſammen.“ Aber mit 


Frauenzimmern verkehrt er nicht“. 


Stumm ging ich neben meinem Vetter her, 
bis wir das Wirthshaus erreichten. Dis Herz 
klopfte mir wie einem Bräutigam — ich ſollte 
ja den alten Liebling wiederſehen. Herrgott, 
was würde ich von ihm noch vorfinden. — Mein 
Begleiter ſtieß die Thüre anf und wir traten ein. 
Ein ſchneller Blick und ich hatte ihn — dort 
oben, zwiſchen zwei bierfeiſten Herren in Couleur 
ſaß er, 777 und ſchlank wie früher, nur weni⸗ 
ger Farbe ſchien er zu haben. Auch hing ihm 
das Haar etwas wirr in die Stirn. Ein paar 
leichte Schmiſſe auf der Wange machten ihn 
männlicher. Er mochte jetzt 26 Jahre ſein. 

„Wolf!“ rief ich laut durchs Gemach. 

Er zuckte zuſammen, ſchnellte aber gleich 
vom Sitz empor und forſchte durch den Tabak⸗ 
rauch. Dann, mich erblickend, ſagte er leiſe und 
ruhig, als ob er mich erſt am Nachmittag beim 
Dienſt begrüßt hätte: „Ach, Dick, Du biſt's? 
Nimm Platz, oder beſſer noch, warte, ich gehe 


gleich mit.“ Damit griff er nach ſeinem Hut, 
der hinter ihm hing. Ind 
„Geſtatten Sie, Baron“, engegnete mein 


Vetter, „daß ich den Herrn zuvörderſt präſentire. 
Außerdem würde ihm nach menſchlichem Ermeſſen 
ein Trunk keinen Schaden erweiſen.“ 

Wolf nickte und ließ ſich wieder in ſeinen 
Seſſel fallen. Kurz darauf hob er ſein Glas 
gegen mich und proſtete mich trübe lächelnd an. 

„Wenn es Dir jetzt recht iſt, Dick?“ 

Ich entſchuldigte mich bei den Herren und 
ftand auf, geſpannf, was mir der frühere Freund 
mitzutheilen hatte. > 

„Nehmen Sie ſich in Acht“, rief man mir 
nach, „dei ihm zu Haufe gehts um.“ 

„Sie ſind der Erſte, der Eintritt erhält, 
Er ſucht einen Komplicen.“ 

Er ſtudirt Alchymie. Laſſen Sie ſich ja 
das geheime Laboratorium zeigen.“ 


war ‚jü 


und da waren die mir gerade recht. — Um über Gerede könne fich dieſes Engels doch bemächtigen 


ſo allerlei hinwegzukommen, weißt Du“ 

„Armer Kerl“, erwiderte ich, ohne zu wiſſen, 
was ich damit ſagte. 

„Arm?“ wiederholte er. „Ich arm? — Du 
irrſt, Freund, ich bin der reichſte Mann. Kein 
Kaiſer kann ſich mit mir an Reichthum meſſen.“ 

Wieder ſchwieg er, und plötzlich nahm er 
das Geſpräch aufs neue auf, haſtig, als könne 
ihm die Gelegenheit entſchlüpfen. 

„Siehſt Du“ fagte er, „ich habe mich eigent- 
lich noch bei Dir zu entſchuldigen, daß ich da⸗ 
mals ſo ganz ohne Sang und Klang von der 
Bildfläche abtrat. Aber damals — ich war wie 
vor den Kopf geſchlagen — und auch heute noch 
— es iſt zu dumm. Du mirſt lachen. Alle wür⸗ 
den lachen. Deshalb erzähl' ich nicht.“ 

„Schieß los, Junge“, bat ich. „Du ſchluckſt 
an einer Pille, die Dir nicht bekommt. Erleich⸗ 
tere, Dein Herz. Herrgott, es iſt doch nicht das 
erſte Mal.“ 

„Und Du wirſt nicht lachen? Nein?“ Er 
b faft ängſtlich. „Du biſt der Einzige, 
er | 

„Mein Wort, Wolf.“ 

Er zerrte an ſeinem Schnurrbart und be⸗ 
gann: 
„Du entſinnſt Dich, wie ich vor einigen 
Sommern abkommandirt wurde, Remonte zu kau⸗ 
fen, drunten in der Ukraine. Halbe Tage lang 
trieb ich mich auf meinem Gaul in den Steppen 
dort herum: dieſe Einſamkeit hatte für mich ſo 
etwas majeſtätiſches, urewiges, jo etwas ſündloſes. 
Sonſt verfügte ich ja nicht über ein allzunachgrü⸗ 
belndes Hirn, aber in dieſer Umgebung wurde 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


— — Du glaubft nicht, wie das thnt. Es iſt gut, 
daß die Zeit bald um iſt. Noch ein halbes Jahr und 
fie iſt mündig. Weißt Du, Dick, ſie iſt fo lieb, 
ſo — ſo verdammt ſchön — und ich bin doch 
auch nur ein Menſch. Wenn ich das empfinde, 
dann geht's, heißa, ſo ſchnell wie möglich in 
a un ane und i Nie muß Kühlung 
ſchaffen oder die Klinge, die ich am liebſten für 
die Aermſten ſchwinge, die nicht ſtark geblieben 
ſind, denn ich weiß ja am beſten, wie voll 


Schwachheit die Liebe iſt. — Da find wir an 


meinem Hauſe.“ 

Wir blieben im Schneegeſtöber ſtehen und 
ſahen uns in die Augen. 

„Komm mit hinauf,“ ſagte er dann leiſe, Du 
babe ſie ſehen. Es iſt gut, wenn wir einen Freund 

aben.“ 

Wie wir in den erleuchteten Salon traten, 
blieb er horchend ſtehen und verſchwand dann 
hinter einer angelehnten Thür. Nach einer Mi⸗ 
nute winkte er mir, zu folgen. ! 

„Still, ſtill“, flüſterte er, fie iſt eingeſchlafen. 
So früh hat fie mich nicht heimerwartet.“ 


Mit angehaltenem Athem trat ich näher. 


Auf einem türkiſchen Divan, von einem ſchneeigen 
Eisbärenfell umhüllt, lag ſie wie eine weiße 
Blüthe. Dunkle Locken fielen über das ſchmale, 
ſüße Geſicht, das ſo rührend vertrauend auf 


den Kiſſen ſchlummerte wie ein Kinderantlitz. 


Ein kleines, zierliches Füßchen ſtreckte ſich unter 
dem Fell hervor, das Pantöffelchen war zur Erde 
gefallen. Wolf beugte ſich herab und ſteckte es 
ihr wieder an. Dabei bewegte fie ſich und lächelte. 

Wir waren wieder draußen. „Ade, Bick“, 


einem das reine Denken octroyirt. Ich gewann flüſterte er, „behalt uns lieb. Du ſollſt für uns 


die Ritte lieb, und während die Kameraden ſich 
auf einigen umherliegenden Schlöſſern die Tage 
ſo angenehm wie möglich machten, ließ ich meinen 
Rappen die Beine regen. Es war ein heißer 


| 


Mittag. Unhörbar faſt ſetzte mein Gaul durch 


das Steppengras, da, eben konnte ich ihn noch pa⸗ 
riren und lugte nun tiefaufathmend über ſeinen 
Kopf. Denn vor mir, unter einem Strauch wil⸗ 
der Roſen, lag ein junges Mädchen, ſchlank und 
ert. Die weiße Blouſe war halb geöff⸗ 

net, und ich ſah, wie ſich die junge Bruſt hob 
und 11 Das Mädchen fühlte ſich unbelauſchz, 
das lag ſchon im Glanz der dunklen Augen, die 
roß und ſehnſüchtig in den Himmel blickten. — 
Ein tolles Gefühl überkam mich, der alte, luſtige 
Reitermuth. Ich ließ den Gaul zum Sprung reti⸗ 
riren und, wie er am Roſenſtrauch zur Erde kam und 
wie ein Pfeil weiterſchoß, hatte ich mich blitzſchnell 
herabgebeugt, das vor Schreck aufgefahrene Mädchen 
um die Taille gefaßt, hochgeriſſen, und nun lag ſie 
quer über den Sattel und meine 17075 feſt auf 
den ihren, während der Rappe raſend weiterſtob. 
Das alles war das Werk kurzer Minuten, dann 
mir wie eine Schlange unterm Arm her 
entwichen, und ihre 115 5 ch in meine 
Linke, die die Zügel hielt, daß ich mit einem 
Fluche los ließ, Flammen vor den Augen zu 
ſehen glaubte und hinterrücks zu n ſtürzte. 
Wie ich wieder zu mix kam, bea fg wih noch 


im Gras, ein feuchtes Tüchelchen auf dem Kopfe, 


Weiden⸗ 


und vor mir, an einem verkrüppelten 


baum, lehnte eine junge Dame und klopfte meinem 


Rappen den Hals. 0 
mich zu entſchuldigen. Da blißte fit mich an, 
drehte mir den Rücken und verſchwand in einem 
Weg. — Wie es weiter kam? Nun, 
wieder; ich hätte ſie wiederſehen müſſen, und 
wenn es eine Durchforſchung Rußlands gegolten. 


Ich traf ſie am ſelben Platz, und es gelang mir, 


mich vorzuſtellen. 
Jahre, war eine polniſche Adelige und auf einem 
benachbarten Gute zu Beſuch. Ihre eigenen 
Beſitzungen oder vielmehr die ihres Bruders 
lagen in Deutſch⸗Polen. Und als ich wenige 


Sie ſelbſt zählte ſiebzehn 


Ich Pe, auf, die Beine, 
e 


ſah ſie 


zeugen, wenn die Welt einmal ſchlechtes von uns 


ſpricht, da ſie ja ſo etwas doch für unbegreiflich 


halten wird. Auf den Namen meiner Frau, 
dieſer Fran darf nichts kommen.“ 
Ich ſollte keine Gelegenheit dazu haben. 


Wenige Tage darauf — ich befand mich bereite 


wieder in meiner entfernten Garniſon — las ich, 
daß der Studirende Wolf v. P. vom polniſchen 
Grafen v. K. im Duell erſchoſſen worden fei. 
Das Duell hatte in der Nähe eines mehrere 
Eiſenbahnſtunden von der Reſidenz gelegenen 
Landſtädtchens ſtattgefunden. Wie mir fpäter 
erzählt wurde, waren die Herren in der Haupt⸗ 
ſtadt aufeinandergetroffen, und der Pole hatte 
Wolf unter den ehrenrührigſten Worten der Ent⸗ 
führung bezichtigt und vor die Piſtole gefordert. 
Meine Nuchſorſthungen nach der jungen Gräfin 
blieben erfolglos. 

Und heute — hatte — “ Das Todtenbu 
gab Antwort. Und wieder und wieder leſe ic 
die dürren Worte: 

„Heute wurde der am Ravensberg durch den 
polniſchen Grafen von K. erſchoſſene Studioſus 
von mir beerdigt.“ Der Pfarrer u. ſ. w. und 
gleich darunter, im Datum um einen Tag ver⸗ 
ſchieden: 

„Heute begrub ich eine fremde Frauensperſon, 
die vor der Stadt am Kirchhofsthor todt aufge⸗ 
funden wurde“. 

Der Herr Pfarrer hat ſeinen Mittagsichla 
beendet und ift neben mich un * 
„Ja, ja“, nickte er, zwei traurige Fälle; fie 
könnten zufammengehören“. 

forſchte 


„Haben Sie die Todte noch geſehen?“ 
ich haftig. 
„Es war ein wunderſchönes Geſchöpf. Doch 


ſchien es fremdländiſch. Sie muß vor dem Kirch⸗ 


Dort an der Hecke, wo die Selbſtmörder und 3 


Tage darauf daſſelbe Reiterkunſtſtück wieder ver- 


ſuchte, da blieb ſie ſtill in meinen Armen 
liegen, und ihre Lippen erwiderten meine 
Küſſe. f 


»„nnſere Geſchäfte waren inzwiſchen beendet, 


hof erfroren ſein bei dem ſtarken Schneefall“. 
„Sie wollte zu ihm“, denke ich und werde 
todestraurig. „O Liebe, reine Liebe“. 
Dann nehme ich meinen Hut und wandere 
zum Städtchen hinaus, hinauf zum Kirchhof. 


Verbrecher eingeſcharrt werden, hat man ihnen 
nebeneiander ein Heim angewieſen. Was küm⸗ 
mert ſie ihre Umgebung?! Sie ſind ſchuldlos 


geblieben. 


die Parole hieß Heimath. Ich aber nahm Urlaub 


ſtets in meinem Zimmer. 


und ſuchte den Grafen v. K., den Bruder meiner 
geliebten, kleinen Marie, auf. ihn um die Hand 


der minderjährigen Schweſter zu bitten. Ich fand 


einen Preußenhaſſer, einen verſchwärmten Pa⸗ 
trioten, und holte mir ein unbedingtes Nein, ein 
kategoriſches Nie und Nimmer. Troſtlos und 
elend kam ich in die Garniſon zurück und von 
Tag zu Tag rieb mich die Sehnſucht mehr auf. 
Doch vermochte ich die Situation uicht zu ändern. 
Da, an einem Winterabend, ſitze ich trübe wie 
Plötzlich huſcht etwas 
die Treppe hinauf, die Thüte wird aufgeriſſen und 
lachend und weinend liegt mein Lieb an meiner 


Bruſt, meine ſüße Marie, wie eine wunderbar 


ſchöne, 


„Er macht Gold nach, hol' mich der Teufel!“ 


Man ſchrie noch hinter uns her, als längſt 
die Thüre ins Schloß gefallen war. 
den wir auf der Straße. Es war eine Winter⸗ 
nacht, wie man ſie in den Märchen lieſt. Der 
Schnee ſank ſtetig und geheimnißvoll wie ein 
dichtgewebter Schleier nieder. Es fuhr mir durch 
den Kopf: Solch eine Nacht wars, als ich ihn 
zuletzt ſah, damals. — — — 

Wolf hing ſich in meinen Arm, und wir 
wanderten planlos faſt nur ſchweigend durch die 
Straßen. Von Zeit zu Zeit betrachtete ich mir 
den Mann prüfend von der Seite. Er fing einen 
der Blicke auf und drückte meinen Arm. 

„Ja, ja“, ſagte er, „ſo iſt es nun einmal. 


Du haft Dich gewiß gewundert, mich unter den 
mein Weib werden und ich hab ihr mein Ehren⸗ 


Jungens da * finden.“ Seine Worte hatten 
alle dieſelbe Klangfarbe. „Aber ich muß zuweilen 
Geſellſchaft haben, recht tolle, recht übermüthige, 

IE enn 
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Nun ſtan⸗ 


N 
\ 


Inzwiſchen ſtudire 


blaſſe Roſe. Sie war kurzer Hand 
entflohen und zur mir geeilt .... Was follte 
ich thun als Ehrenmann ? Fortſchicken konnte ich 
ſie nicht — wir wären beide daran geſtorben. 
Heirathen — dazu fehlte uns die Einwilligung 
des Bruders Vormund. Ich reichte zunächſt 
meinen Abſchied ein, um Herr meiner Zeit zu 
werden, reiſte am ſelben Abend mit ihr in die 
Hauptſtadt, miethete eine Wohnung und hier bin 
ich noch. Hier warten wir ihre Mündigkeit ab. 
ich etwas. Ah, Freund, 
Et und ae 1 Arm, wenn Du 
wüßteſt, wie glücklich ich bin und wie furchtbar 
teuer Sie hängt an a Apen 
und ich an den ihren. Aber keinem flüchtigen 


Gedanken habe ich Raum gegeben, obwohl nur 


eine Thür uns trennt, rein und edel will ſie 


wort dazu verpfändet. Und nun beſtändig die 
Angſt, man könne mein Kleinod entdecken, das 
7 


Ein wilder Roſenſtock iſt aus der Hecke aus⸗ 
gebrochen und deckt die beiden Hügel gemeinſam 
mit ſeinen blüthenſchweren Zweigen. Er erzählt 
den darunter Schlummernden von einſt, wo ſie 
ſich auf der Steppe fanden. Alles iſt ſtille. Nur 


ein Schluchzen tönt. Das iſt mein Herz, das 


noch an Liebe glaubt. 
Sommernachtstraum! — — — 


Hotel Mannteuffel. 
Die neu renobirte 


Winterkepelbahn 


Lagiewmiki Lodz, 
2 Widzewska 64. (143) 
Cena Okowity z dnia 5 Listopada. 
Netto 
Hurtowa w. 78% Bs. 8.90. 
Szynkowa w. 78˙% „ 9.—. 
(Akeyza 10 kop. od stopnia. 5 


iſt noch an einigen Abenden zu abonnieren. 
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Großes Lager gebogener Möbel 
aus der Fabrik „Wojeiechow“ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


J. B. MIRTENBAUN, & 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. 
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Büſtenhalter Tee 
5 UN in rerſchlederen Getlungen für Damen, welche kein Corſett tragen 
6000 Dh) Fönnen, werden angefertigt in der Corſettfabrik von 
ll 


Anna Laferska 
Konstantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. 

Lager von fertigen Büftenhaltern, Sorjetts, Kinder:Eotfett3, 
Binden, Geradehaltern, ipiciel für Schuler, Schüterinnen und Erwachſene. 
Sämmtlihe Beſſellungen werden pünktlich und ſauver ausgeführt. 

Daſelbſt werden Fräuleins aufgenommen, die mit dem Hand» und 
Maſchinen⸗Nähen vertraut finn. (30 


. vensationelll = 


Jedermann (Erxwachſener od. Kind), muſika liſch veran⸗ 
fi lagt oder nicht, it thatſächlich in nur 3 Stunden im Stande 
0 durch unſ. Patent Clapiatur (für jedes vorbandene Klavier verwendbar) 
ohne Lehrer und ohne Notenkenntniß für wenig Geld das Kla⸗ 

bierfpiel zu erlernen und Stücke zu ſpielen, die jonſt . 175 7295 
8 erſo derten. In Lodz zu beſichtigen Hotel Mauntenffel v. 2— Nachmit⸗ 
1 tags. Unſer vertreter Seliger jr. anweſend. Auf i wird die 
8 Claviatur din geehrten gerrſchaſten unentgeltlich in der Behauſung gezeigt 
und bitten wir w. Adreſſen für unſ. Seliger jr. in d. Exped. dir]. Blattes 
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Breslau. 


; 


f 8 Das Nähmaſchinen Lager ſämmtlicher Syſteme & 
0 E = Raimund Ulbrich, 
5 h r Lodz. Konftantinerftr. 24, 

f & empfiehlt als die Heften Nähmaſchinen der Gegenwart: Originals 
\ N 1 Phönix mit freiſchwingendem Greifer (höchſtwichtig), Original⸗ u 
f N Victoria mit automatiſchem Stoffdrücker⸗Fuß, Original 
f Triplex, näht drei verſchiedene Sticharten, ohne Apparat, 

] = Ringſchiff, Säulen, Knopflochmaſchinen für Tricotage, Weiß⸗ „ 
8 waaren, Sete für Färberei ze. Ferner Waſchmaſchinen Regina mit 
Stauchvorrichtung, Wringer, Meſſerputzmaſchinen. Für die bei mir gekauften 

5 Maſchinen leiſte weit gehendſte Garantie. — e e von Nähmaſchinen werden di 
. & in meiner Werkſtatt ſauber und Hilligſt angefertigt. x 

a £ Nähmaſchinenhauſierer werden aus meinem Geſchäft nicht entſendet. 4 
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Fabriken Marke. 


Die Fabrik ine Steine 


von 


ISiemons&Co., 


Warſchau, Euncka⸗Straße Nr. II. 
Die neueſte Erfindung, patentirt in allen Induſtrie Staaten 
der ganzen Welt. 
Liefert für Eiſen⸗ und Metall⸗FJabriken, den 26. ꝛc., ſowie für Werkſtätten 
(mit geringerer Zahl von Umdrehungen), Steine > Shmirgelfgeiben jeder Art, 
ſowie 78 in jeder F gon und Dimenſio laut Angab (6—6 
lle Beſtellungen werden binnen 8 Tagen ausgeführt 
wei Caran r und . auf l gratis und franco 


— - rn — 5 8 * 
- 3 N . 


2 Hu Sy ee re 


08000000000040000000000060 12 


Sooo 


j 8000600200000+0000000000.u0 | 


Dobranicki, 2. Etage, 


Se > Ro? fagt die Exp. d 
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wn (IE SZUWARSU GLIEERTNOWEGO 3. GLINSKIEGO| 


CHowny sliad 


Piotrkowska 27. 


Zur bevorſtehenden Herbſt- und Winter- Saifon 


mein gut aſſortirtes Lager von in- und in- und ausländiſchen Herren⸗Garnitur⸗ und Paletot⸗ 
Stoffen, Schüler⸗Monturen⸗ und Schinell⸗Stoffen in reichſter Auswahl. 


Leop. Stars, 


Petrikauer-Straße Nr. 4 neu. 


Magazyn 
Ubiorow Mezkich. 
Konstantego Batkiewieza 


‚ w Zodzi, Ulica Piotrkowsks R6g Pasarzu 


a it 105 (76) 


| nadchodzgcy — e letni: 
(67 


Wielki wybör 
gotowej Garderoby 


| 
znanej z dobrego kroju i dokladnego 
Wykoficzenia oraz materyalöw krajo- ' 
wych i zagranieznych. Obstalunki | 

| 


wykonywajg sig 2 wiasnego i powie- 
rzonego 'materyalu jak najspieszniej, 


podhug najnowszej 8 po cenie 


umiarkowanej 


ee 


iſt zurückgekehrt und empfängt 
wie früher bis 10 Uhr früh, und 
von 5 bis 6˙½ Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 42, Haus 
neben der 


Apotheke des des Herrn F. Müller. | 


Dr. med. V w. Hotzin 


Specialarzt für Herz, | 
Zungen und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Dzelna⸗ (Bahn⸗) Straße 
Nr. 7, Haus Seidemann, und empfäng! 
m 9—11 und von 3—5 Uhr. (16-11 


Karl Kühn 


durch die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ 


Behörde approbirter Maſſeur, een Eu! 


. gar u. 
für Erwachſene und Kinder. 
Damen werden von Frau Kühn behandelt. 

Petrikaner ⸗Stratze a 132 nen, im 

Fronthauſe 2 Treppen links 


lährlag 


kann ſich in der Ang von Tabokl. 


Erzeugniſſen der Firma Musnicki 
& Polkowski, Petrikanet Straße 
Ur. 71, vis-à-vis Meyer's Tall. 
ſoſort melden. (3—2 


Ichüler-Aumel dungen 


für meine Lehranſtalt (Zawadzkaſtraße 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9—11 
Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr 
Nach mittags entgegen. 

Lehrer J. Lewinsohn. 


SKEAD MATERYALOW APTECZNYCH 
S. SILBERBAUMA 
Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Rosena 


W Lodzi, 
i na skladzie 


posiada ; 
OLEUM icin AROMATISATUM 
Olej Rycynowy, pozbawiony przykrego ' 
zapachu i smaku, 
Apteki kan AR i r 


Ein Mädchen, 


X) 
Er 
1 1 


ewegungs⸗Muren 


F. Lazowert, 


(25 —19 i 


Petrikauer⸗Straße Nr. 42, neben kp Ban des Herrn M. Süberſtein, 
emp 


| 
Petersburger 


⸗Galloſchen, 


Gummi-Nalctos, Leder-Jacken, Käufer, 


Jute, 


Cocos, Steiden, Wolle, Plüſch und W 


wachstuch⸗ und plüsch Liſchdecken, Amerikanische 
Wringmaſchinen „Empire“, Imprägnirte Wagen- Decken 


Linoleum, 
wie auch Leder⸗Riemen, Schläuche, — und ſüämmtliche 


| techniſche und chirurgiſche Gummi-Artikel 


| Blooker's 


reiner Cacao 


Optiſcher und Ange Nuit 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
ene 


zu billigſten Breifen. 


2 


| ein nahrhaftes Getränk. e Uzi Firm 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88, 


Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen Yı, Y., , Y Kg, 


Fabrikant Blooker, Amsterdam, 
eg der Jury Chicago 1893. 


(187) 


Tape Glocken 
Telephone, 


Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering, 


Optiker. 


Die lezten Exemplare des Werkes 


Lo AHA AHAA no AATb 


H PEBVAb TAT IPUMGBHEHIA EA. 


omzunzr, ropronkz H UPOMBICKORBIE, C6OPEH nponenr nin = paeRTA TOA. Os 


upzzokeniert IPEMEpHEITE CYETORS N Gainer ARIIOHEPHRTE obmeernb u rokapx - 


| And zu babe in den Exp. d. 
r r 


Ich nehme noch einige 


515 in meiner Woh⸗ 


im: 


nung, Nawrotſtr., Haus 
| 


Tiſcher. 
Cupellueiſter ELeyer. 


In der Fabrik vos B. Goldblum 
Cegielnſana⸗Straße Nr. 2504 iſt eine | 


Parthie 


Aufsfinftü hle, 


eine Spul⸗Maſchine, mehrere 
Treibmaſchinen zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt. 3—2 


Kasztany 


6-eioletnie 


Orzechy 


prawdziwe tureckie 


po kop. 80 ag 


do nabycia. 


> . el, 


4—2) nde n w Piotrkowie. 


on —y— — — 


| 
| 


Tochter anſtändiger Eltern, n. g 
der polniſchen und deutſchen Sprache Für huſten de 1 Ade 
mächtig und im Rechnen geübt ift, | Pet 


findet dauernde Stellung 


Verkäuferin | 


Losgoneno Hensypopn. 
Bapmana 24 Oxra6pa 1894 rona, 


find die vom eee | 


Bonb 
in allen 250 0 und Zee 
lungen zu bekommen 


ulicy Konstantynowskiej. 


| ee en OSna 1 py6. 


ige Pe 


Ceatral-Bazar, 


Petrik. Str. Nr. 97, en Lüngen, 


empfiehlt 
MPetersb. Gummi- Galoſchen, 
Woll⸗Phantaſie⸗Waaren für 
Damen u. Kinder, 


| Salanterie-Wanren In ie | 
Zahn⸗Arzt 
Lal SCEWARZ-BERNSTEIN 


wohnt Petrikauer Str. Nr. 121, Haus 
P. Ramiſch; empf. 9—6 Uhr. 
(50-5 


F Let 


* Den 12 ee der Aetieng eſellſchaft der 
he Baumwoll⸗Manufakturen 
ven ell Frauenkrantheiten), 
enpfände täglich von 8 bis 5 Uhr Nachmittags. 
fit ffendorf Nr. 12, neben dem Conſum⸗ 
ge 


Poszukuje sie 


B 1 
mieszkanie: 
1 
2 pokoje i kuchnia, lub jeden 


' pok6j duiy i kuchnia w blizkosci 
(9 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


lg. 


4 
5 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Ing. Kuskop aus Dresden. 

— Pollak aus Bielitz. — Adler aus Ludwigshafen. — 
eyer aus Berlin. — Pinkus aus Kattowitz — Tiede- | 
ann aus Petersburg. — Brass aus Üzgstochau. — | 
romiey und Botomley aus Manchester, — Ing. Peza- ' 
owiez aus Warschau. ' N 
- hotel Vietoria. Herren: Hoppe und Bukley aus | 
London. — Sachs und Landau aus Kalisch. — Nagel | 

5 Rassow aus Chemnitz. — Wasserzweig, Hercog und 


Oppokow aus Petrikau. — Wrzosek aus Gorna. — Dub- | 
Inowski aus Irkutsk. | 
Hotel de Pologne Herren: Apuchtin aus Petrikan, 
— Gorezynski aus Kruschew. -- Kuske aus Zdunska- 
Wola. — Anders aus Chemnitz. — Zabie zowski aus | 
Wola-Bykowska. — Pruschkowski aus Röäyca. — Arlet | 
aus Zdunska-Wola. — Potasch, Sperr, Alland, Lette, 
Schwartzenberg, Strozyk und Niewiedzielski aus 


Warschau 
| Coursberict. | 
h Berlin, den 5. November 1894. 
100 Ruve! — 222 M. 55 
Ultimo 222 M. 75 
Warſchau, den 5. November 1894. 
Berlin 45 90 
on 9 30% | 
Paris SET 37 25 | 
Wien D l 
— | 


Einige 


Lehrlinge 


können ſich melden in den gra⸗ 
phiſchen Auſtalten von 
L. Zoner. 


r 
Ein Fabriksſaal 
mit 2 Lichtſeiten, 60 Ellen lang, 22 Ellen 
breit mit Dampfkraft und electriſcher 
Beleuchtung, für Spinnerei und Weberei 
geeignet, iſt vom 1. April 1895 zu 

verpachten. 
Näheres in der Nebaction dieſes 
Blattes. (3—1 


Dla 
kaszlacych i ostabionych ! 
Koncesjow. przez Depart. Medyezny. 
Siodowy ehstrakt 
i karmelki „LELEWA“ 
w aptekach 


2 \ i skiadach apteeznych. 4 


XXXXN XI CCC NO 


NN; 


— Das — 


Choroladen - () N] ift 


von .. > 

L. Schutz, 

Petrikauerſtraße Nr. 43, —3—1 

empfiehlt Chocoladen der Dampf⸗Chocoladenfabrik 

von Riese & Piotrowski in Warſchau und 

Bisquits. Petit- tours, Waffeln und Pfefferku⸗ 
chen von J. Stengel-Warſchau. 


Täglich friſche Sendungen! 2 


Ein tüchuger 


F 

Ein 2 

2 f 7 L 
Scheermeiſter Fabriksſaal 
, — andwe e Ds 
a jun zu perbachten. == 6. 


d. Blattes erbeten. — Wo? ſagt die Expedition! d. Bl. 
LEE 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, allen Freunden und Bekannten von dem am 4. November 
in Lindewieſe im 64. Lebensjahre erfolgten Ableben unſeres innigſtgeliebten Gatten, Vaters, Schwiegervaters, 
1 Großvaters, Bruders, Schwagers und Onkels 


Kenntniß zu geben. 


Der Tag der Beerdigung, die in Lodz erfolgen ſoll, wird noch beſonders bekannt gemacht werden. 


Für die zahlreichen Beweiſe 


innigſtgeliebten Gatten 


„ GUSTAY fr 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


TERN 


Er 


n ri za 


Dankf agung. 


herzlicher Theilnahme anläßlich des Hinſcheidens und der Beerdigung meines 


ſtatte ich Allen und beſonders Herrn Paſtor Mondthaler für ſeine tröſtenden Worte dem Lodzer Männer: 
Geſaug⸗Verein, der Lodzer Bürger⸗Schützen⸗Gilde und für die vielen Kranzſpenden berzlichten Dank ab. x 


Die trauernde Wittwe. 


0 u 
A 
— 
5 je f ö 
1 a 
* 
Gau, 1 se ..% * N 


Petrikauer Strasse 23 E etrikauer Strasse 


aum! 


von heute ab bis zum 10. November c. 
nur in den Vormittagsſtunden 


NEST 


zu fait halben, aber abſolut ſeſten Preiſen 


in folgenden Artikeln: 


Nach Gottes uneiforfälien Kathſäluß verſchied am Der BAT 
gangenen Dienſtag, den 30. October nach kurzen aber ſchweren 
Leiden fern von ihrer Heimath, unſere unvergeßliche Gattin, 

Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter und Tante ö 


Margarethe Herhrich 


Seb. Braun 
im 61. Lebensjahre. 5 
5 Die Beerdigung fand am 2. d. M. in Apolda (Sachſen) = 


Um ſtilles Beileid bitten 
Die tiefbetrübten ginterblltbenen. 


ey 


Sonntag, den 4. November werden Reste in den Nachmittagsstuünde verkauft. 


Mir I 7 er B g 


empfiehlt wiederum und ſtets 
Restaurant „Hotel Vietoria“, 


3—3) Hochachtend 
E. Freudenberg. 


za) 
| 


RRR KRK K KRA K&N 
% Hiermit diene zur allgemeinen Kenntniß, daß ich, dem 
Drange vieler meiner Gönner nach kommend, neben meinem 137 
A an der Petrikauer » Str. im Haufe d. H. Friſchman Nr. 50, ; * 

wo der Laden des Herrn Peterſilge, befindlichen zahnärztlichen N 


Reste . 1 0 Cabinet eine 
ni La a zahnärztliche Ambulanz 


für Arbeiter und minder Bemittelte errichtet habe und werden 
Behan lungen zu nachſtehenden Preiſen ausgeführt. 

Zahnziehen pro Zahn Ns — 25 aun d für 1 Zahn RS. 1.— 
Mittelſt Lachgas pro Zahn Zah 9 4 5 e an u. drüber v. — 75 
Behandlung d. Zahn nerys „ — 25 22 hast künſtl. Gebiſſe v. —.50 
Plembieren d. Zähne pr. Zahn „ —.50 Rehrigend. Zähne v. Zahnſte in Rs. —.50 


Sämmtliche Behandlungen werden von mir perſönlich 
N in der Ambulanz ſind alltäglich nur von 
8—10 Morg. u. v. 5—.7 Nachm. 

Pract. Zahnarzt 
B. KLINKOVSTEYN. 
T 


— — —ę— 


Sämmtlide 


Haus-Schilder 


nach den neueſten poliz ilichen Verordnungen find zus 
billigften Preiſen vorräthig im elektrotechniſchen 


Geſchäft von 
8. Lewinski, 
6-1) Dzielna⸗Straße, Ede der Petrifauer e Straße. 


ins | eidenftafe, 


Reste 


Reste Plüche, Sammet, Velvets, glatt und gemuſlert, 


ſchwarz und gemuſtert, glatt und couleur, 


Reste Allaſſe, glatt und geſtreiſt, ſchwarz und gemuſtert, 

Reste Jlanelle, glatt und gemuſtert, 

Reste ee Cbeviots, Simelsjs, 

Reste Kammgarne, glatt und gemuftert, für Januets und Pelzbezäge, 
Reste Mousseline de laine und bebruckte Kammgarnſlanelle, 


ER 
ID 
U 


Reste Flanellets, 

Reste Bacchent und Piquebarchent, weiß, 

Reste Lamas, Bojes, Velours, 

Reste div. Weitzwaaren, 

Beste . elsenwaaren, 

Reste Jutas, Möbeleretond, Crepes, 

Reste Wielenlünſer Darunter Coupons für Bettvorleger paſſend) 


— — — 


Für eine größere Kammgarn pinnerel 
wird für Spinnerelabrechnungen 26, ein 


— 
Otlegenheitslauf Rechner 


ſächſiſche Hands 
PER A beabſichtigt i f 
wegen Aufgabe r a w ad 6 700 N 


2 us Pur * 25 9 15 05 e dee 
und Gehalts unte poſt⸗ 
a * In 1 Fr lagernd "Eon, 88 


Ferner: 
Geſucht wird zu einem einzelnen 


— MAusſortirte Teppiche, Porſieren, Jußniſcher eit, rte. 
k senste Voß 820 Herrn eine 4—1 


Um unnöthigen eg in der Abfertigung zu vermei⸗ Wi ö ch haf terin, 


den, find ſämmtliche Reſte mit Maaß und eis genau verſehen, 
dani die mee Damen ſich auch ſelbſt bedienen können. | welche deutſch ſpricht u. die im 0 
beſſeren bürgerlichen Küche bewan⸗ 


in Wars dert iſt. 
Bitiſchriften für den Einteit A” an ben Dir Gefl. Offerten sub B. 8. 700 


. { 5 (27.) l. 
. 2 ur — = = —— 1 EIN 121 ey an die Exp. d. Bl. erbeten. 


Reste Gardinen, Vitragen (aus ſortirte abgepaßte Gardinen, 
Reste Satin, Batiiſte, Zephirz, Bulgarskuy, Creions, 
Reste div, Sutterftofle ꝛc., ꝛc., ꝛc. 


— dann Jenn Tessosene MHenaypon Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
Bapmans 24 OxTAGPpA 1894 rosa. 
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